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Gute Bücher
besseren Geschäftspraktiken anzu-
halten. Eric Dibeu fordert Unterneh-
men auf, mehr soziale Verantwortung 
zu übernehmen. Hudson Mtegha 
und Jürgen Runge setzen auf eine 
Alternative: sie wollen die Rolle regio-
naler afrikanischer Organisationen 
stärken, wenn es darum geht,  Refor-
men zu vereinheitlichen und Unter-
stützung bereitzustellen.
Zusammenfassend lässt sich sa-
gen, dass das Buch einen wertvollen 
Beitrag zu einer Diskussion liefert, 
die immer mehr an Bedeutung ge-
winnt. Tatsächlich werden ein Jahr 
nach seiner Veröffentlichung bereits 
einige Szenarien realisiert, die in 
dem Buch vorgeschlagen sind. Das 
»Open Government Partnership«, 
das im September 2011 von den 
Vereinigten Staaten und anderen 
Ländern mit wirtschaftlicher Schlüs-
selfunktion auf den Weg gebracht 
wurde, hat die Standards für verant-
wortungsvolle Führung und Transpa-
renz weiter zementiert. Präsident 
  Obamas Ankündigung im Oktober 
2011, dass die Vereinigten Staaten 
das EITI implementieren würden, hat 
diesen internationalen Standard wei-
ter gestärkt. Inzwischen proﬁ  tieren 
die Menschen in 35 Nationen von 
ihm. Der Dodd-Frank-Akt, der vom 
amerikanischen Kongress verab-
schiedet wurde, und der Entwurf der 
Transparenz-Richtlinie des Europa-
parlaments mögen den Handel mit 
ressourcenreichen Nationen in Afrika 
und anderswo verändern. Es kann 
zwar noch lange dauern, bis Afrika 
von seinem Ressourcenreichtum 
proﬁ  tiert, aber einiges ist schon auf 
einem guten Weg.  ◆
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le und Perspektiven geologischer 
Ressourcen sind eine wesentliche 
Voraussetzung für eine nachhalti-
ge Entwicklung in Subsahara-Afrika. 
Das deutsch-nigerianische Heraus-
geberteam, Jürgen Runge, Profes-
sor für Physische Geographie an der 
Goethe-Universität, und James Shik-
wati, Direktor des »Inter Region Eco-
nomic Network (IREN)« in Kenia, 
gibt im vorliegenden Band zahlrei-
chen Autoren die Möglichkeit, ihre 
Vorschläge zur Verwaltung natürli-
cher Ressourcen darzustellen. Ver-
sammelt sind die Aufsätze von His-
torikern, Ökonomen, Geologen und 
Praktikern internationaler Entwick-
lungsorganisationen. Auf allgemeine 
Übersichten zu den Herausforderun-
gen in verschiedenen Rohstoff-Sek-
toren folgen konkrete Fallstudien. 
Zwar deckt das Buch, wie die Her-
ausgeber betonen, die komplexe Si-
tuation der geologischen Ressour-
cen in Subsahara-Afrika nur zum Teil 
ab. Dafür ist es ihnen aber gelun-
gen, eine große Zahl Autoren mit un-
terschiedlichen Perspektiven zu ver-
sammeln. Themen, die allzu häuﬁ  g 
vernachlässigt werden, wie Klein-
bergbau, Umweltfragen, Frauen und 
HIV/AIDS, kommen ebenfalls zur 
Sprache. 
In einem Punkt sind sich alle Au-
toren einig: Afrikas geologische Res-
sourcen werden nicht zum Wohl der 
Afrikaner verwendet. Die Mehrheit 
geht davon aus, dass der Ressour-
cenﬂ  uch – Armut trotz reichhaltiger 
Ressourcen – noch nicht aufgeho-
ben ist. Die Fallstudie aus Uganda 
von Hans-Georg Babies und Britta 
Pfeifer ist nur eines von vielen Bei-
spielen dafür, wie anfällig die neue 
Öl-Industrie für Konﬂ  ikte und intrans-
parentes Management ist. Doch wie 
lässt sich der Fluch in einen Segen 
verwandeln? Einige Autoren verwei-
sen darauf, dass es an Wirtschafts-
strategien mangelt, die in der Lage 
sind, den Ressourcenreichtum ange-
messen zu verwalten. Etwas weniger 
pessimistisch erläutern Peter Buch-
holz und Martin Stürmer ein nützli-
ches Modell, das zeigt, wie viele 
Steuererträge afrikanische Länder 
durch den Verkauf ihrer natürlichen 
Ressourcen erhalten.
Ein viel diskutiertes Thema ist, 
welche Akteure die Führung über-
nehmen sollten. Einige Autoren plä-
dieren dafür, dies den afrikanischen 
Entscheidungsträgern zu überlassen. 
Shikwati, ein anerkannter Experte für 
die wirtschaftliche Entwicklung Afri-
kas, argumentiert, dass der Konti-
nent noch immer in seiner Geschich-
te und in »systemischer Folter« 
gefangen ist. Der afrikanische Berg-
bau, ja die gesamte Wirtschaft wurde 
zunächst durch Sklavenhändler do-
miniert, dann durch Kolonialherren 
und schließlich durch internationale 
Finanzinstitutionen. Shikwati ver-
gleicht die Ansätze von Kredit-Agen-
turen, humanitären Organisationen 
und den Bereitstellern technischer 
Unterstützung mit dem »Waterboar-
ding« der afrikanischen Wirtschaft: 
sie wird entweder erstickt oder erhält 
nur vorübergehende Atempausen. 
Seiner Meinung nach sind auch die 
Transparenz-Initiative im Rohstoff-
sektor (EITI) und die »Natural Re-
source Charter« Teil dieser Taktik mit 
geringer afrikanischer Beteiligung.  
Erklärtes Ziel des EITI-Prozesses 
ist es, dass die Einnahmen aus Roh-
stoffen auf nachvollziehbare Weise in 
die öffentlichen Haushalte gelangen 
und deren Verwendung transparent 
gestaltet wird. Auch die Natural Re-
source Charter legt Grundsätze fest, 
wie natürliche Ressourcen am bes-
ten für das Allgemeinwohl zu nutzen 
sind. Marie-Ange Kalenga erinnert 
denn auch daran, dass EITI ein Stan-
dard ist, der von afrikanischen und 
anderen Interessenvertretern ge-
meinsam entwickelt wurde, und 
dass seine erfolgreiche Implementie-
rung durch die Regierung und Zivil-
gesellschaft eines ressourcenreichen 
Landes in Kooperation mit den Ab-
baugesellschaften stattﬁ  nden muss. 
Guelmbaye Ngarsandje zeigt ein 
häuﬁ  ges Dilemma in Afrika auf: Er 
kritisiert den internationalen Einﬂ  uss, 
während er die Weltbank aufruft, 
den Tschad zu »zwingen«, seinen 
Verpﬂ  ichtungen bei der Kamerun-
Tschad-Pipeline nachzukommen.
Andere Autoren wünschen sich 
mehr Engagement von westlichen 
Partnern und Unternehmen. So ap-
pelliert Marie Müller an westliche Re-
gierungen, ihre Unternehmen zu 
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